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« DIE MÖGLICH-
KEIT ZUM  
INTERNATIO-
NALEN AUS-
TAUSCH WAR 
PERSÖNLICH 
UND BERUF-
LICH BEREI-
CHERND. » 

ERLEBNISBERICHT
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einen Monat im Baruch Padeh Medical Center Poriya, einem Partnerkrankenhaus in Nordisrael. Dort erlebten sie den  

Krankenhausalltag und eine Kultur voller Gastfreundschaft in einem Land mit vielen Facetten. 

Schalom!

Gedächtnis geblieben: Während eines 
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gab es einen großen Autounfall mit vielen 
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bei uns eingeliefert. Um beide Patientin-
nen tummelten sich Ärzte und Kranken-
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versuchten, den Ablauf und die Maßnah-
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der Herz-Thorax-Chirurgie bei Dr. Ka-
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einen dreifachen Klappenersatz. Wir 
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genden Herzens im Brustkorb, das Or- 
gan, das uns alle am Leben hält. Außer-
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Herzkatheterlabor des Krankenhauses 
'�������(	 2��	 ������	 ���	 �7'���������	
�������	4�'��'��8��	���	*������$$��-
ersätze zu begleiten. Wie alle Mitarbeiter 
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freundlich und motivierte uns, verschie-
dene Fälle zu erklären. 
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Wochenende bei einer anderen Familie. 
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einem Restaurant, aber auch mit den Fa-
milien unseres Chefarztes Dr. Bat-Sheva 
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Shimon Sabbach. Der Sabbat beginnt 
traditionell am Freitagabend bei Sonnen-
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ein Glas Wein mit einem gesungenen 
Gebet gesegnet und anschließend der 
Sabbat mit einem Schluck davon begrüßt. 
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und mit Salz an alle verteilt. 

Dann begann das Festtagsessen – 
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Herz begehrt, einschließlich Hummus, 
Salat mit Nüssen und Cranberries und 
Couscous. Zum Nachtisch gab es fri-
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Mal ein beeindruckendes Erlebnis, bei 
dieser Tradition der Familien dabei sein 
zu dürfen und so einen Einblick in die 
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legenheit, Israel zu bereisen und zu ent-
decken. Es ist ein faszinierendes Land. 
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Schnee auf den Golanhöhen, das Tote 
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Mittelmeerküste im Westen des Landes. 
Wir besuchten unter anderem Jerusa-
lem, Nazareth, Haifa und Tel Aviv und 
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großen Weltreligionen – Judentum, Islam 
und Christentum. 
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aber auch einem leicht unbehaglichen Ge-
fühl begann die Reise für uns. Man hört 
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Die Sicherheitskontrollen am Ben Gurion 
Flughafen in Tel Aviv sollen die strengsten 
der Welt sein, dementsprechend aufge-
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Vorsitzender der Partnerschaft mit dem 
Krankenhaus in Israel, und vor allem ein 
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dass Benny uns durch den ganzen Aufent-
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Mit der typisch israelischen Gast-
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von so viel Freundlichkeit und Hilfsbereit-
schaft. Wie Dr. Bat-Sheva Tzadok pas-
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much darkness and tendencies for isola-
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reicherung. 

Ein großer Vorteil ist, dass die meis-
ten Mitarbeiter Englisch sprechen und es 

����	�����	�������������

�������'-
������	'��(	���	�����	�������	���	!���	!��	
der Leitenden Oberärztin, die geborene 
Amerikanerin ist und uns so oft als Über-

�������	�����@���	
���	������(	]�
���	
Tage in der ZNA liefen ähnlich ab: Bei 
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perliche Untersuchung durch. Nach 
Rücksprache mit den Ärzten erstellten 
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heitsbildern, die extra für uns auf Eng-
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Ein Ereignis ist uns besonders im 

Freundschaftliche Begegnungen in allen Abteilungen des Krankenhauses FOTOS: Katharina Probst (8)

Klinikchef Dr. Erez Onn hieß die beiden Studentinnen herzlich willkommen. 

Teilnahme an Fortbildungen der Zentralen Notaufnahme und Fotoshooting mit Sana-Cap

Valerie Niehaus (l.) und Katharina Probst (r.) in Poriya

Auch Kultur stand auf dem Programm, zum Beispiel in der Altstadt von Akko.


